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EU-Staaten streiten über Nord Stream 2

Außenministerin Baerbock fordert Stopp der Ostsee-Pipeline. Österreich widerspricht

Der österreichische Außenminister Alexan-
der Schallenberg hat am Montag beim EU-
Außenministertreffen in Brüssel eine schnelle Inbe-
triebnahme der Ostsee-Pipeline Nord Stream 2 ge-
fordert. Das Projekt sei „fertiggestellt, jetzt sollten wir
es auch verwenden“, sagte Schallenberg. Er halte es
für verfehlt, jedes Mal die Pipeline in Frage zu stel-
len, wenn eine Diskussion mit Russland aufkomme.
Wie Deutschland bezieht auch Österreich Erdgas aus
Russland. An der Pipeline ist auch der österreichische
OMV-Konzern beteiligt.

Schallenberg nimmt damit eine andere Position ein
als Bundesaußenministerin Annalena Baerbock. Sie
hatte sich am Sonntag im ZDF gegen eine rasche In-
betriebnahme ausgesprochen. Sie betonte, dass die
Pipeline „die Vorgaben des europäischen Energie-
rechts nicht erfüllt und die Sicherheitsfragen ohne-
hin noch im Raum stehen“. Sie verwies zudem auf
das laufende Verfahren in Deutschland: „Die Bundes-
netzagentur hat ja das Zertifizierungsverfahren gerade
ausgesetzt, weil es klare Vorgaben des europäischen
Energierechts gibt“, sagte sie. Die Gaspreise stiegen
amMontag an den Energiemärkten deutlich.

Die beiden Dinge haben allerdings nichts miteinan-
der zu tun: Die Bonner Behörde hatte das Verfahren
für die Ostsee-Pipeline Mitte November vorläufig ge-
stoppt, weil der Betreiber Gazprom nicht nach deut-
schem Recht organisiert ist. Demnach muss Gazprom
eine deutsche Tochter gründen und alle Assets an die-
se Tochter übertragen. Dieser Prozess dauert an.

Ob die Pipeline auch europäisches Recht erfüllt, will
die EU-Kommission prüfen, wenn das Verfahren in
Deutschland abgeschlossen ist. Dort geht es aller-
dings um die Zugehörigkeit der Pipeline zum soge-
nannten Energiepaket. ImRahmendieser Regulierung
muss sichergestellt werden, dass der Betreiber einer
Pipeline keine anderen Lieferanten benachteiligt.

Polens Ministerpräsident Mateusz Morawiecki forder-
te beim Warschau-Besuch von Bundeskanzler Olaf

Scholz, die Inbetriebnahme zu verhindern. Scholz be-
kräftigte, dass Deutschland sich auch in Zukunft um
das Gas-Transitgeschäft der Ukraine kümmern werde.
Zur aktuellen Debatte um die Pipeline äußerte er sich
nicht.

Zu den internationalen Spannungen im Ukraine-
Konflikt und Russlands Rolle in der Krise schreibt die
Moskauer Tageszeitung Kommersant, die USA und ih-
re Verbündeten wollten die Ukraine „nur wirtschaft-
lich unterstützen“. Zwar warnten sie Russland vor den
„furchtbaren Folgen“ einer Aggression. Doch zugleich
gäben „sie der Ukraine zu verstehen, dass sie das
Land nicht mit Waffengewalt schützen werden“. Gus-
tavGressel, SeniorPolicy FellowdesEuropeanCouncil
on Foreign Relations, sagte amMontag auf einer Kon-
ferenz in Berlin, dass es ein „unbeabsichtigter Fehler“
von US-Präsident Joe Biden gewesen sei, den Satz,
„die USA werden keine Truppen in die Ukraine schi-
cken“, in den Raum zu stellen. Es sei notwendig, diese
OptionaufdemTisch zuhalten, umdie „Kriegsplanun-
gen des russischen Präsidenten Wladimir Putin zu er-
schweren“. Ein Beamter des US-Außenministers sagte
dagegen, es gebe keinen anderenWeg als den der De-
eskalation, und forderte Russland auf, an einer diplo-
matischen Lösung mitzuwirken.

Die Forderung des Westens nach einer friedlichen Lö-
sung sieht Kommersant auch durch Aussagen aus
Kiew bestätigt: Diese „wurde zuletzt auch in dem In-
terview des ukrainischen Präsidenten Wolodymyr Se-
lenskyj deutlich, der sich auf die Entschlossenheit der
westlichen Verbündeten verlässt und nun die Mög-
lichkeit erwägt, das Konfliktgebiet Donbass im Osten
selbst bei einem Referendum über seine Zukunft ent-
scheiden zu lassen.“

Auf ukrainischer Seite wird das Interview anders in-
terpretiert: Selenskyj habe auf die Frage der Jour-
nalistin über die Zukunft des Donbass und der Mei-
nung der ukrainischen Bürger dazu geantwortet, dass
er die Möglichkeit eines allukrainischen Referendums
zumDonbass, zur Krimund zumKriegsendeallgemein
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nicht ausschließe, so diplomatische Kreise. Ein Refe-
rendum sei nur eine vonmehreren Möglichkeiten, um

die Meinung der Ukrainer zu hören. Ein solches Refe-
rendumwerde jedoch im Moment nicht vorbereitet.
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AKW geht vomNetz: Was dasmit Brokdorf macht

Nach der Abschaltung am 31. Dezember bereitet der Betreiber des AKW Brokdorf, Preussen Elektra,
den Rückbau des Meilers vor. Ein Einschnitt für die Mitarbeiter, aber auch für das Dorf und seine Be-
wohner.

Nur noch wenige Tage, dann ist die Stromprodukti-
on im Kernkraftwerk Brokdorf im Kreis Steinburg Ge-
schichte. Am 31. Dezember geht die Anlage für immer
vom Netz, so wie es die Bundesregierung schon vor
Jahren beschloss. Damit ist auch für AKW-Werksleiter
Uwe Jorden bald Schluss. Er geht in einigen Wochen
in den Ruhestand.

Endeder Stromproduktion - undRente fürWerks-
leiter

Er hätte sich bereits eher in die Rente verabschieden
können, doch den Übergang von der Stromprodukti-
on hin zur sogenannten Nachbetriebsphase des AKW
Brokdorfwollte der 66-Jährige auf jeden Fall nochmit-
machen. ”Ich habe mit der Geschäftsleitung unseres
Betreibers Preussen Elektra in Hannover gesprochen
und denen vorgeschlagen, noch etwas länger weiter
zu machen. Das haben die dann angenommen, und
so ist nun im März mein letzter Tag”, sagt Jorden, der
insgesamt 16 Jahre lang das Kraftwerk geleitet hat.

Angespannte Stimmung unter den Kollegen

Für den Chef des Kernkraftwerks wird der Abschied
kein leichter Schritt, denn ihn verbindet viel mit der
Anlage. ”Ich habe vor langer Zeit in Brokdorf als
Schichtleiter angefangen, war zwischendurch mal in
Stade und mal in der Zentrale in Hannover, aber die
längste Zeit - insgesamt 28 Jahre - habe ich inBrokdorf
gearbeitet. Da entsteht schon eine enge Verbunden-
heit mit der Anlage und natürlich auch mit den Kolle-
ginnen und Kollegen.”

Alle Mitarbeiter hätten schon seit Jahren den Termin
mit dem letzten Tag der Stromproduktion im Kopf ge-
habt, das Datum aber wohl eher verdrängt, so der
AKW-Chef. Nun, da der Termin immer näher rücke,
merke man schon die angespannte Stimmung unter
denKollegen. In denGesprächen inder Pauseoder auf

dem Parkplatz sei eine Menge Wehmut heraus zu hö-
ren. Aber: ”Wir bringen das hier nun professionell zu
Ende, genausowiewir jahrelangprofessionell unseren
Job gemacht, nämlich Strom produziert haben”, sagt
Jorden.

Jeder fünfte Mitarbeiter bald weg

Preussen Elektra beschäftigt derzeit noch 320 Mitar-
beiter in Brokdorf. ”Für den Rückbau brauchen wir
nicht mehr so viele Kollegen, aber bei uns wird kei-
ner entlassen”, erklärt Jordenundgeht auch insDetail:
”Wir werden im kommenden Jahr schrittweise die Be-
legschaft reduzieren, durch Altersteilzeit und ähnliche
Regelungen. 20ProzentderMitarbeiterwerdenunsbis
Ende2022 verlassen, unddaswerdenüberwiegendäl-
tere Kollegen sein.”

Gewerbesteuer ermöglichte große Investitionen

Der letzte Tag der Stromproduktion ist auch Thema in
Gesprächen mit der Gemeinde Brokdorf, wie Jorden
sagt: ”Die Gemeinde wusste ja schon lange, dass wir
Ende des Jahres vom Netz gehen. Wir haben die Bür-
germeisterin und das Amt immer zeitnah informiert.”
Der Werksleiter schätzt den direkten Draht und den
kurzen Dienstweg zur Kommunalpolitik. ”Unser Kon-
takt zu Bürgermeisterin Elke Göttsche und auch zu
ihrem Vorgänger Werner Schulze war immer ausge-
zeichnet. Man tauscht sich aus und hilft sich auchmal
gegenseitig”, beschreibt Jorden das Verhältnis.

Die Eissporthalle, das Freibad, die Großsporthalle -
all diese Investitionen sind nur möglich geworden
durch die Gewerbesteuern, die die knapp 1.000 Ein-
wohner zählendeGemeinde Brokdorf durch das Kern-
kraftwerk eingenommen hat. ”Wir haben hier über 35
Jahre Strom erzeugt, und da finde ich es ganz normal,
dass die Gemeinde auch vom AKW profitiert hat”, sagt
Jordan. Genaue Summen bleiben aber im Dunkeln.
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AKW-Ende ist bei Dorfbewohnern Thema Nr. 1

WervonderEishalle amOrtseingangdurchsDorf fährt,
der sieht schicke Einfamilienhäuser mit Carports und
kleinen Gärten, auch Straßen und Wege machen ei-
nen sehr gepflegten Eindruck. Dafür sorgen mehrere
Gemeindearbeiter. Auch sie lässt das bevorstehende
Ende des AKW nicht kalt. Ein Gärtner, der namentlich
nicht genannt werden möchte, sagt: ”Ja, das ist The-
maNummer eins hier, weil da ja auch viele beschäftigt
sind hier aus dem Dorf. Da macht man sich schon so
seine Gedanken, aber das Dorf, das wird sich dadurch
nicht verändern.”

Handel, Gewerbe und Gastronomie sind zuver-
sichtlich

An der Dorfstraße gibt es die Großsporthalle, zwei
Geldinstitute und auch einen Verbrauchermarkt. In-
go Engelbrecht betreibt den Nahkauf-Markt direkt ne-
ben der Sporthalle seit mittlerweile 25 Jahren. Auch
bekommt die Gespräche im Laden und in der Nach-
barschaft mit. ”Das Thema Abschalten vom AKW, das
ist ja schon lange durch, die Entscheidung steht fest
und jetzt heißt es: nach vorne schauen. Die meis-
ten Leute werden da ja erstmal weiter arbeiten, und
was in ferner Zukunft ist, das kann keiner wissen.” En-
gelbrecht hat neben seinem Hauptgeschäft noch ein
zweites Standbein und glaubt an eine gute Zukunft für
Brokdorf und seinen Betrieb. ”Wir haben uns da ein
bisschen breiter aufgestellt, mit einem Partyservice.
Wir haben insgesamt 33 Mitarbeiter in Glückstadt und
Brokdorf, und ich bin optimistisch, dass es da weiter
gut laufen wird.”

”Wir haben ein sehr schmuckes Dorf”

Lars Krause betreibt an der Dorfstraße eine Kfz-
Werkstatt. Auch er schnackt mit Kunden und Nach-
barn über das Abschalten. ”Selbstverständlich wird
darüber geredet, denn es ist ja ein großer Arbeitge-
ber hier, aber viele werden da ja weiter arbeiten, und
die, die in Rente gehen, werden ja auch hier wohnen
bleiben.” Krause fühlt sich wohl im Dorf und verweist
auf die attraktive Lage. ”Wir haben ein sehr schmu-
ckes Dorf direkt an der Elbe. Vor allem imFrühjahr und
Sommer ist hier schon was los, wir haben ja hier den
Wohnmobil-Stellplatz, die Eishalle, die Großporthalle
und auchdas Schwimmbad. Also, das ist schon attrak-
tivhierundwir liegen jaauch imSpeckgürtel vonHam-
burg.”

Brokdorf - viel mehr als nur AKW-Standort

Von den Tagesgästen profitiert auchMarlen Hermann.
Sie betreibt die ”Kaffeestuuv in den Hörn”, direkt hin-
term Deich und in unmittelbarer Nähe zum Freibad.
Sie hat das renovierte Häuschen vor einigen Mona-

ten übernommen. Viele Gäste schauen nach einem
Spaziergang an der Elbe mal auf einen Kaffee und
ein Stück Kuchen vorbei, auch viele Einheimische ge-
hören zu ihren Stammkunden. ”Das Abschalten vom
AKW,da schnackendie Leute schondrüber, aber Brok-
dorf hat ja auch andere Sachen. Es ist ja nicht so, dass
sich hier von heute auf morgen etwas ändern wird,
und der Rückbau, der dauert ja auch ein paar Jahre.
Also ich glaube, es wird erstmal alles so bleiben.”

Studentenprojekt ”Brokdorf bleibt”

Die Stimmung im Dorf beschäftigt auch ein wissen-
schaftliches Projekt der privaten University of Eu-
rope for Applied Sciences. ”’Brokdorf bleibt’ ist ein
Statement, und wir wollen herausfinden, was bleibt,
wenn das Kernkraftwerk geht”, sagt Christian Meyer
zu Ermgassen, Professor im Fachbereich ”Art und De-
sign”. Der Moment der Abschaltung sei vielleicht auch
eine Chance für die Gemeinde. Zusammen mit den
Studierendender Fachbereiche Fotografie undGestal-
tung hat Ermgassen einzelne Projekte angeschoben.
Die Gruppe sich mit dem Thema ”Brokdorf bleibt”
auseinandergesetzt, dazu Bilder, Skulpturen und Pla-
kate angefertigt. Einige Großplakate sind künftig im
Dorf zu sehen, im InformationszentrumdesKraftwerks
werden Filme gezeigt und Skulpturen ausgestellt, gro-
ße Porträtfotos von Kraftwerkwerks-Mitarbeitern sol-
len für einigeWochen auf demKraftwerksgelände ste-
hen.

Kleine Feier statt großer Vernissage

Kraftwerksleiter Uwe Jorden hat das Studierenden-
projekt von Anfang an unterstützt. ”Wirmachen ja hier
keine große Abschaltfeier oder sowas, aber das Pro-
jekt mit der Kunsthochschule aus Hamburg, das fin-
den wir sehr interessant. Wie sehen junge Leute un-
ser Kraftwerk und die Gemeinde? Ich bin sehr ge-
spannt auf die Ergebnisse.” Eigentlich sollte am Mon-
tag (13.12.) die Ausstellungseröffnung von ”Brokdorf
bleibt” mit einer großen Vernissage im Infozentrum
gefeiert werden. Das war nun wegen der Corona-
Pandemie nicht möglich und es gab nur eine Feier in
kleinem Rahmen, die live per Internet gestreamt wur-
de.

”Den AKW-Mitarbeiter kennt man irgendwie
nicht”

ProfessorMeyer zu Ermgassenwar und ist es vor allem
wichtig, die Beschäftigten mehr in den Mittelpunkt zu
rücken: ”Denn wir finden, der Kohle-Kumpel, der ist in
aller Munde, der hat ein positives Image, obwohl auch
diese Energieform ja jetzt immer mehr an Bedeutung
verliert. Aber den AKW-Mitarbeiter, den kennt man ir-
gendwie nicht, der kam bislang nicht öffentlich vor.”
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